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Pränumerations-Cinladung.
Zur mehreren Bequemlichkeit unſerer verehrten P. L. Leſer

| wird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Präͤnnme¬
ration zu MA kr. pr. Monat bei der Redaktion, Leopoldſtadt
Nr. 634, und im Verſchleißgewölbe, Stadt, Wollzeile Nr. 767,
angenommen. Zugleich werden die P. E. Pränumeranten,
welche das Abonnement den Colporteurs übergeben,
von der Redaktion ausgeſtellten Pränumerationsſchein am fol:
genden Tage zu verlangen . Jede andere, von wem immer ausge¬
ſtellte Beſcheinigung wird zurückgewieſen. Die Redaktion .

Gerichts verhandlungen .
Neubau; 26. Februar. Die Angeklagte, Thereſia Buchner (auch

unter mehren andern Namen, wie Buchmeyer, Hakner, Pichler ac. bekannt),
> 40 Jahre alt, ledig, aus Wien, ohne beſtimmte Beſchäftigung , iſt durch

eine lange Reihe von Jahren faſt ununterbrochenvon Kerker zu Kerker
gewandert, und hat die wenige Zeit, die ſie außerhalb dieſen Traueraſylen
verlebt, wieder im Schlamme des Verbrechens zugebracht. Sie iſt bereits
des Betruges, Diebſtahles , liederlichen Lebenswandels und der Arbeitsſchene

abgeſtraft worden, und des Selbſtmordverſuches, des Raubes beſchuldiget
in Haft geweſen,

| der Uebertretung des Betruges angeklagt vor den Gerichtsſchranken Die
Angeklagte iſt eine mittlere gedrungene Geſtalt, mit rundem aufgedunſenem
Geſichte, und der ſtechende Blick ergänzt nur das Widerliche , Abſtoßende
ihrer Züge; nur ihr weiches, ſchmeichelndes
zumeiſt bei ihren Betrügereien zu Statten gekommen ſein.— Im hohen
Grade abgelebt, mögen auch ihre Körperkraͤfte wohl ebenſo im Innerſten
zerrüttet fein, wie es ihre moraliſchen ſind, denn ſie konnte ſich bei der

Verhandlung nicht mehr auf den Beinen erhalten, weshalb ihr auch zu

ſitzen erlaubt wurde, und die Oeffentlichkeit mochte eben auch nicht wenig

beigetragen haben, vielleicht zum erſten Male in ihrem bewegten Leben,
— ihr Scham⸗ und Neuegefühl wachzurütteln. Unter fortwährendem
Weinen geſtand fie all' ihre Vergehen, erklaͤrend , Alles wieder gut machencher ſich in dem Haufeu wollen. ;)

Thereſia B. wußte nämlich auf gewandte und liſtige Weiſe zuerſt zu

erkunden, ob und wo dieſe oder jene Partei eines Hauſes noch Freunde
oder Verwandte in der Ferne habe, ging dann ſpaͤter zu dieſen Parteien
ſelbſt und wußte unter der Vorſpiegelung, ſie habe denſelben von einem

Vetter oder Bruder, von einer Schweſter oder Muhme verſchiedene Vik¬

fualien: Erdaͤpfel , Schinken, Brot, Fleiſch oder Schmalz nach Wien

mitgebracht, dieſe Gegenſtaͤnde aber in dieſem oder jenem Einkehrwirths¬
Haufe zur Abholung bereitgelegt, mehre größere oder kleinere Geldbe¬

träge, die fie als Mauthgebühren für das Ueberbrachte ausgelegt zu haben

vorgab, im Geſammtbetrage von 7 fl. 44 kr. CM. herauszulocken. Es
ſtehen zehn der durch
richt, aber es mögen wohl noch eine

die nicht erörtert werden konnten, denn aus einer Note der
mannſchaft geht hervor, daß mehr als dreißig Perſonen in verſchiede¬

nen Gaſthöfen, natürlich vergebens , um für fie angekommene Viktualien
nachgefragt haben.—Neunmal ward bereits die Angeklagte wegen
Betruges zu einer Kerkerſtrafe von 12 Tagen bis zu einem Jahre vers
urtheilt , und erſt vor vier Wochen wurde fie aus dem hieſigen Zwangs¬
arbeitshauſe entlaſſen. Zumeiſt hatte fie mit einem Manne in Verbindung

—
—

a

— Diebſtahl, Kuppelei 26. abgeſtraft worden war, deſſen Unterſuchunge¬
akten bisher ſo maſſenhaft angewachſen, daß — wie der Richter äußerte—
ſollten ſie herbeigeſchafft werden, ein großer Karren ſie zu faſſen kaum im
Stande wäre. Daß die Angeklagte in tiefer Verwahrloſung aufgewachſen,2 — Zweifel, ob fie Schul oder Religionsunterricht genoſſen, iſt nicht

ekannt.
Thereſia B., der Uebertretung des Betruges ſchuldig, wurde nun zu

drei Monaten ſtrengem Arreſt, verſchärft mit zwei Faſttagen in jeder
Woche, verurtheilt.— Weinend bittet ſie, ihrer drei Kinder wegen, um

| Abkuͤrzung der Strafzeit, verſichernd , der Vorſatz, von nun an ſich zu

2

Wien, Samſtag den 4. März 1851.

friedenszeitung
ſtttliche Bild

erſucht, den

— und ſteht heute wieder zum fünfzehnten Male

Organ konnte ihr vielleicht

dieſe trügeriſchen Vorſpiegelungen heute vor Ge¬
Anzahl ſolcher Geprellter exiſtiren,

Bezirkshaupt¬

gelebt, der aber auch ein unheilbarer wilder Auswuchs der bürgerlichen
Geſellſchaft iſt, und ebenfalls bereits zehnmal wegen ſchweren Verbrechen ,

Dritter Jahrgang.
Juſer ate

aller Art werden in das Anzeigeblatt anſ¬
genommen und die dreiſpaltige Petitzelle
bei einmaliger Einrückung mit 4 kr., Bel

zweimaliger mit 5 kr., bei dreimaliger nn
6 kr. C. N. berechnet. ;

Das Redaktionsburean
beſindet ſich ebenfalls in der Leopold habt,

Ferdinands ſtraße Nr. 63 4, 2. Stock.des Volkes.
beſſern, habe in ihrem Junern feſte Wurzel geſchlagen; — worauf ihr
nur bedeutet wurde, daß es ihr frei ſtehe, die Berufung gegen dieſes Ur¬

theil einzulegen.
Hernals, 26. Febr. Die Maria W., Hausmeiſlerin in Neulerchen¬

feld, iſt dem Zeitpunkte nahe, wo ſie abermals Mutter werden ſoll, und
geſteht, daß fie ſchon mehrmals vom Gerichte Hitzing fo wie vom ehema—

ligen Kriminalgerichte wegen Diebſtahl abgeſtraſt worden iſt. Dieſelbe iſt
eine Gemein dediebin, und zehn Parteien von Neulerchenfeld, Gaſtgeberin¬
nen, Waͤſcherinnen u. Dgl. traten gegen fie als Zeugen auf. Den einen
hatte ſie einen Trog, Schaff oder Seſſel n. dgl. geſtohlen, den anderen
hatte fie dieſes Hausgeräthe wieder verkauft. Bemerkenswerth {ft es, daß
Maria W. ihre Käufer gerade unter den vermöglicheren Gaſtwirthinnen
fand. Sie hatte denſelben die geſtohlenen Seſſel z. B. nicht einzeln, ſon¬
dern in halben Dutzend in das Haus gebracht und zum Verkaufe ange¬
boten; und doch wurde fie nirgends beanſtändet, weil die von ihr geſtell¬
ten Preiſe natürlich nicht übertrieben waren. Maria W. war bei Abſchlie¬
ßung des letzten Geſchaͤftes zufällig von den Beſchäͤdigten ergriffen worden,

aber deſſenungeachtet wußte ſie auch heute von einem Diebſtahl durchaus
nichts. Eine unbekannte Frau und ein unbekannter Herr hatten ihr alle
dieſe Gegenſtände in die Wohnung gebracht mit dem Erſuchen, daß ſie
dieſelben gegen eine Vergütung irgendwo an Mann bringen möchte. Ihr
Urtheil lautete auf zwei Monate Arreſt.
. Einen höchſt widerlichen Eindruck machte die junge Tagloͤhnerin
Katharina Sch., eine krüppelhafte , ärmlich gekleidete Perſon, welche ange¬
klagt wurde, von dem Boden eines Milchmaiers in Hernals, welchenfie
mit ihrem Liebhaber gemeinſchaftlich bewohnte, einen Polſter, ein Hemd
und einen Kotzen im Geſammtwerthe von 7—8 fl, entwendet zu haben.
Katharina Sch., welche den größten Theil ihres Lebens im Arbeitshaufe
zugebracht zu haben ſcheint , geſteht die Entwendung des Polſters und des

Hemdes, betheuert aber, daß der Kotzen von ihrem Liebhaber allein ge¬
ſtohlen worden ſei, blos weil demſelben der Arreſt lieber iſt, als die ihm
wohlbekannte Zwangsanſtalt, in welche man ihn abermals einer Schlaͤ¬

l 1 ſchicken wollte. Das Gericht verurtheilte ſie zu zehn Tagen
J . —

Ein drittes Urtheil erging über den Tiſchlergeſellen Ignaz B., wel¬
des Gaſtgebers Johann K., in welchem er einige

Zeit mit kleinen Reparaturen beſchäftigt war, einen Diebſtahl an Meſſern,
| Gabeln, Löffeln, Kaffeeſchalen u. dal. hatte zu Schulden kommen laſſen .
Er verſicherte, er ſei ein ehrlicher Mann, und das Sanze ſei blos eine

Intrigue eines böſen Weibes. Ignaz B. hatte nämlich die Köchin des

Hrn. Joh, K. angenehmer gefunden, als feine bisherige treue Gefährtin,
worauf dieſe letzters, als ſie ſich verſtoßen ſah, den Diebſtahl zu verüben
und denſelben aus Rache auf den Ungetreuen zu waͤlzen ſuchte. Das Ber
richt war jedoch einer andern Anſicht , und erkannte gegen den Angeklag¬
ten drei Tage Arxreſt.

Wiener Neuigkeiten.
Der Herr Kriegsminiſter Freiherr v. Cſorich hat eine Kommiſſion

nach Frankreich geſendet, um alle Reformen und Verbeſſerungen, welche
in der Armirung, Verpflegung, Uebung u. ſ. w. der franzöſiſchen Armee

ſeit einigen Jahren eingeführt wurden, zu erheben und zu prüfen Als
Chef dieſer Kommiſſion, die bereits in Paris thaͤtig iſt, fungirt der Genie¬
Hauptmann Baron Scholl und der Artillerie⸗Hauptmann üÜchatius .

Wie man vernimmt, wird die Militärgrenze bei dem mit 1. März
Leben tretenden Tabakmonopol, ſowohl hinſichtlich des Anbaues als

auch des Tarifs einige Erleichterungen erhalten . .

Als eine erfreuliche Nachricht wird der „A. allgem. Ztg.“ aus
Wien gemeldet, daß bei dem letzten Monatsabſchluſſe die Staatseinnah¬
men die Ausgaben um 16 Millionen Gulden überſtiegen haben.

; Die erſte Sitzung des Gemeinderathes, welche kommenden Monat
abgehalten wird, findet bereits öffentlich ſtatt, Sie dürfte am 5. Maͤrz

eröffnet werden. Alle Vorkehrungen ſind bereits getroffen, um die Sitzun¬
gen, welche vorläufig im Saale des ehemaligen Nationalgarde⸗Verwal¬

tungsrathes im Regierungsgebäͤude ſtattfinden werden, laͤngſtens binnen
vier Wochen im Magiſtratsgebaͤude ſelbſt halten zu können. *

|
Heute werden in allen hieſigen Kirchen Seelen àmter für weiland

Kaiſer Franz J. abgehalten. =
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Morgen bleiben die beiden k. k. Hoftheater wegen des Sterbetages
weiland Kaiſer Franz J. geſchloſſen. .In Böhmen wird das vom Papſte ausgeſchriebene 24jaͤhrige Jubi¬
laͤum nach Oſtern gefeiert werden.In Linz wird künftig den Sitzungen des Gemeinderathes ein Kai»

ſerlicher Kommiſſaͤr beiwohnen. Der dortige Volkswitz meint nun, der
Gemeinderath ſei in Belagerungszuſtand erklart, weil er zu ſtark ſaͤuerlt
(Anſpielung auf den Gemeinderath Seyerl.) .

*Nächſtens ſoll ein Geſetz erſcheinen, das römiſch-katholiſchen Geiſt¬
lichen, die zu einer andern Konfeſſion übertreten, das Heirathen verbietet.

*Die in Peſth wohnende Familie Koſſuth's ſcheint ſich keine Schätze
erübrigt zu haben; ſelbe lebt äußerſt kärglich von dem Ertraͤgniß einer
Art Penſionat, in dem ſich 18 Schülerinnen und einige Koſtknaben befinden .

* Profeſſor Janſa begibt ſich im Auftrage der Gewerbekammer
zur allgemeinen Induſtrieausſtellung nach London zur Prüfung aller dort
erponirten Streichipſtrumente. Wahrſcheinlich wird Hr. Prof. Janſa, der
am nächſten Sonntag bei feinem Konzerte auch als Kompoſiteur größerer
Werke auftritt, Gelegenheit finden, dieſe ſowohl, als auch ſein virtuoſes
Spiel auf der Violine in der Weltſtadt zu produziren.Am 5. Marz Abends findet im k. k. Hofoperntheater nächſt dem
Kaärnthnerthore eine muſikaliſch deklamatoriſche Akademie ſtatt, deren ganzer
Ertrag zum Beſten der Rettungshäuſer verwahrloſter Kinder beſtimmt iſt.
Die öffentlichen Verhandlungen bei den k. k. Gerichten haben in neueſter
Zeit wiederholt Blicke in den ſittlich verwahrloſten Zuſtand eines Theiles
unſerer Jugend geſtattet, der den hohen Nutzen dieſer Rettungshäͤuſer erſt
in ſeiner ganzen Bedeutung erſcheinen laͤßt. Es iſt daher wünſchenswerth,
daß dieſe Akademie zahlreich beſucht werde, damit der Fond der Anſtalten
dadurch einen bedeutenden Zufluß erhalte.

*Vorgeſtern Abend war Soirée beim franzöſiſchen Geſandten De la
Cour, zu der das geſammte diplomatiſche Korps geladen war und ſich
auch einfand.Eine Mademoiſelle de Martie iſt hier aus Nancy angekommen und
beabſichtigt eine Fechtſchule zu errichten. Die Dame, 18 Jahre alt, ſoll
ſich mit den erſten Fechtern meſſen können.

* Hr. Direktor Carl iſt von feiner improviſirten Neiſe, deren Zweck
und Ziel unbekannt geblieben , damit ſeine Intentionen nicht vereitelt wür¬
den, damit ihm kein Konkurrent den Rang ablaufen kann, zurückgekehrt.
Er war in Berlin und es galt den Engländer Risley, deſſen „wan¬
delnde Dekorationen mit lebenden Bildern,“ daſelbſt ſeit zwei Monaten
außerordentliches Furore machen, von Ende April an für ſeine Bühne zu

ewinnen, was auch trotzdem, daß Carl und Risley ſich unbewußt auf
ſhrer Reiſe kreuzten, mit Hilfe des Telegrafen und eines mit diploma¬
tiſcher Schlauheit operirenden Agenten nicht ohne komiſche , ja draſtiſche
Zwiſchenfaͤlle, die reichen Stoff zu einem Luſtſpiel liefern könnten, glück»
lich gelang.

*Profeſſor Herrmann wird feine Produktionen im Carltheater
bis zur ſechzig ſten fortſetzen , dermalen iſt er bei der fünfzig ſten
angelangt.Von der k. k. Gensd'armerie wurde vor einigen Tagen zu Har¬
mersdorf bei Korneuburg ein blödſinniger Knabe, in dem Alter von bei»
laͤufig 14 bis 16 Jahren, angehalten, der ſich in jener Gegend ſchon ſeit
laͤngerer Zeit aufhielt. Er iſt nicht im Stande, irgend eine ſichere Aus
kunft zu geben. Aus feinen undeutlich ausgeſprochenen Antworten läßt {ih
nur entnehmen, daß er in und bei Baden (nächſt Wien) geboren ſei, keine
Eltern, aber einen Bruder habe, der bei Baden Jaͤger ſel. Seinen Nas
men ſpricht er wie: „Anton Attinek“ aus.Der Menageriebeſitzer und Thierbaͤndiger Herr G. Kreutzberg, dem
ein außerordentlicher Ruf voran gerilt iſt, verläßt am 5. n. M. Prag und
begibt ſich nach Wien, um feine Produktionen hier zu beginnen. Die Kunſt
Herrn Kreutzberg's, reißende Thiere zu baͤndigen, grenzt an das Wunder»
bare. Mit Löwen und Tiegern ſpielt er nur wie mit kleinen Katzen, und
man ſieht ihn gewöhnlich in einem Kreiſe von mehren derſelben, die ihm
auf den Wink gehorchen.

Mittwoch Vormittags gab es auf der neuen Wiedner Hauptſtraße
einen bedeutenden Auflauf. Ein wuthverdächtiger herrenloſer Hund lief
daſelbſt herum, von einer Menge Menſchen verfolgt, die feiner nicht habs
haft werden konnte. Dem herbeigeholten Waſenmeiſter gelang es endlich,
ihn unweit des Gaſthauſes zur Preſſe einzufangen. Glücklicher Weiſe hat
der Hund, ſo viel es bekannt iſt, Niemand gebſſſen .

* Borgeftern wurde ein Anſtreicher in dem Augenblicke betreten , als
er Silberſcheidemünze mit ſehr hohem Agio zu verkaufen im Begriffe ſtand.* In Gaudenzdorf verſuchte ein Taglöhner einen Selbſtmord, indem
er ſich auf dem Dachboden des Hauſes, wo ſeine Geliebte wohnte, zu
erhaͤngen im Begriffe war; die Geliebte kam jedoch hinzu und verhinderte
ihn daran. Arbeitsloſigkeit und Trunkſucht ſollen Urſache dieſes Selbſt¬re,, . . ö

WVorgeſtern . Morgens wurde in der Herrengaſſe am Schottenfelde

ein m,, von der Geburt nr ah *8 ine Maren
entbunden.

Jenes Mädchen aus Erlau, welches vor einem Jahre als Mann
verkleidet, in Peſth von einem Knaben entbunden worden iſt, wurde

geſtern durch die k. k. Polizei wieder als Mann aufgegriffen und einge »
fangen. Sie gibt an, Zimmermannlehrjunge zu ſein und nennt ſich PaulTranja;ſie wurde einſtweilen als krank dem ſtaͤdtiſchen Spital zur
Pflege übergeben.

*Ehevorgeſtern Mittags kniete ein Ledererlehrjunge, anſcheinend in
tiefer Andacht verſunken, vor der Johannesſtatue , die naͤchſt dem ehe¬
maligen ungariſchen Gardegebäude ſteht, und hatte die gefalteten Hände,mit ſeiner Kappe bedeckt, auf dem Opferſtocke liegen. Einem vorüber¬
gehenden Manne fiel dieſe inbrünſtige Andacht auf, und er blieb, ſich

verbergend, ſtehen, um den Burſchen zu beobachten. Als er bemerkte,
daß dieſer unter ſeiner Kappe mit den Händen etwas verrichte, ſchlich

er ſich näher, entriß ihm die Kappe und ſah nun, daß der Burſche
anſtatt zu beten, mit einem Stäbchen Geld aus dem Opferſtocke heraus¬
gehoben hatte.

—
—

|

—

5 nland.
— Innsbruck, 23. Febr. Es geht das Gerücht, es ſei der von

Schweizer Blättern der Knabenſchändung beſchuldigte ehemalige Feſuiten¬
zögling Bäder, entflohener Rektor der biſchöflichen Schule zu Diſſentis in
Graubünden, bereits auf dem Wege nach Innsbruck , wo nicht gar ſchon
hier angekommen. Zu Anfang dieſer Woche ſoll er den Arlberg auf einem
Schlitten paſſirt und den Eilwagenkondukteur dringend um Aufnahme
angeſprochen haben, „denn er ſei verfolgt, wolle ſich aber vor Gericht
ſtellen, aber nur vor Katholiken, nicht vor Reformirten.“ Die Aufnahme
ſoll ihm verweigert worden fein, weil er keinen förmlichen Paß, ſondern
nur ein lateiniſches Dokument vorgewieſen habe.

— Aus dem Puſterthale in Tirol wird uns folgendes intereſſante
Geſchichtchen berichtet. In T... . . iſt ein Pfarrer, der gar ein braver
Mann iſt, weßwegen ihm auch die Bauern die Zehente immer fleißig und
pünktlich zutrugen. Ein Bäuerlein, dem der Himmel mehr Buben als
Aecker und Wieſen ſchenkte, brachte auch alle Jahre zur beſtimmten Zeit
ſeinen Zehent in das pfarrliche Haus. Da kam er dann auch einmal und
ſprach: „Lieber Herr Pfarrer, ich habe Ihnen ſtets den Zehent getreulich

gegeben und will es auch heute thun. Unſer Herrgott hat mir nun den
zehnten Buben geſchenkt, und ſtelle Ihnen jetzt dieſen als Zehent ebenfalls
vor.!“ Der Herr Pfarrer mochte wohl überraſcht geweſen fein, allein er

nahm den Zehent ohne weitere GegenLorſtellungen an, und ſeitdem wächſt
und florirt der Zehent⸗Bub im Pfarrhofe unter der vaͤterlichen Sorge

— Naudnitz (in Böhmen). Am vorigen Montag trug ſich hier
folgendes Unglück zu. Ein Wirthſchaftsbeſitzerſammt Weib, einem Bruder
und einem Sohne begaben ſich nach verrichtetem Tagewerke zur Ruhe.
Als des andern Tages das Geſinde derſelben lange Zeit ſie nicht aufſtehenſah, machte es die Wohnung auf und fand alle vier Perſonen halbtodt

liegen. Der Wirth ſelbſt hatte am Abend feine Pritſche, auf der er ſchlief,zu nahe am Kamin geſetzt , welche Feuer fing und durch das Glimmen
einen erſtickenden Nauch verbreitete. Indeſſen gelang es den Aerzten alle
vier Perſonen wieder ins Leben zu rufen. — Dieſer Tage wurde in
einem Hauſe ein Weib in dem Augenblicke als ſie eben am Boden ſtehlen
wollte, von dem Hauseigenthümer fo überraſcht, daß ſie erſchrocken durchdas Dachfenſter hingusſtürzte und ſich ſehr gefährlich verletzte .
|

— Brünn. Bei einer zu Stettina am 19. v. M. ausgebrochenen
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Feuersbrunſt find ungeachtet der thätigen und ſchnellen Hilfeleiſtung 27
Häuſer ſammt Stallungen, 48 Scheuern und der als irrſinnig bekannte
Johann Strandl ein Raub der Flammen geworden.— Inaim. In dem Orte Hratſchkowitz iſt der Typhus in bedenke
licher Weiſe ausgebrochen; in dem Haufe des Bauern Waſchitza erkrank¬
ten plötzlich vier Perſonen an demſelben.

— Olmütz, 26. Febr. Heute geſchah in unſern Mauern ein freudi =ger Akt, naͤmlich die Verleſung der Amneſtie an mehre politiſche Gefan¬
gene, unter denen ſich mehre ſehr kompromittirte ungariſche Inſurgenten

befinden.— Die Anzahl der Ammeſtirten ſoll ſich auf fünfzehn belaufen.Sie können ſich den Jubel, die frendige Aufgeregtheit denken, mit welchen
| diefer” Akt begrüßt wurde. Sie werden ſich wohl ſelbſt das Bild ausmas
|

len können, wie die Gefangenen, zurückkehrend in die Arme ihrer meiſtens
anweſenden Frauen und Kinder, mit Freudenthraͤnen empfangen, den beſe¬
ligenſten y . ſich hingaben.

— Brody, 21. Febr. Wir haben dieſe Woche neuerdings einen
Alt leidenſchaftlicher Rohheit zu erzählen, dem leider ein Opfer gefallen iſt.Ein Aufſeher der hieſigen Finanzwache , ſeit Kurzem aus Ungarn hieher
transferirt , verlangte von einem hieſigen Schankbeſitzer einen kleinen Kre¬
dit, der ihm in Folge früherer Unpünktlichkeit verweigert wurde; ohne
weiteren Wortwechſel nun, ohne Drohung, zog der Finanzwaͤchter ein ge¬ladenes Gewehr und ſchoß es in geringer Diſtanz auf den unglücklichen
Mann los, der, an der Seite verwundet, bald zuſammenſank und in das
Spital gebracht wurde, wo er ſchwer erkrankt darnieder liegt. Heute wird
hier von unſerer Behörde die Vorunterſuchung gepflegt.
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— Venedig, 24. Febr. Die Geldbuße im Betrage von 100. Lire,
zu welcher der verantwortliche Herausgeberdes „Progreſſo “ wegen Ver»
letzung der Preßgeſetze verurtheilt wurde, iſt von dem Herrn Militeur¬
gouverneur, Ritter v. Gorzkowski, dem Fonde der Kinderwartanſtalten
zugewieſen worden.

— Brescia, 21. Febr. Nebſt jenen zehn ſtandrechtlich hingerichte¬
ten Uebelthätern, welche ſich räͤuberiſche Anfälle hatten zu Schulden kom¬

men laſſen, die, was nicht überflüſſig zu bemerken ſein dürfte, mit der

Politik durchaus nichts gemein hatten, ſind zwei Individuen auch zu
Eremona und Mantua aus demſelben Grunde dem Geſetze zum Opfer
gefallen. Im Intereſſe der öffentlichen und privaten Sicherheit, welche
durch räuberiſche Uebelthaten ſo arg gefährdet erſcheint, nimmt die Bevöl¬
kerung für die Regierung entſchieden Partei und weiß ihren Bemuhungen
aufrichtigen Dank. K ..

23

Ausland. 28
— Frankfurt. Seitdem Preußen „mit der Revolution gebrochen“

(wie Herr von Manteuffel ſich ausgedrückt hat), fängt die Revolutions¬
brecherei auch hier an, und zwar in den demokratiſchen Gaſthaͤuſern .
Der „deutſche Hof,“ wo früher die Linken der Nationalverſammelten zu
fammenkamen , hat ſich jetzt in den Gaſthof „zur Harmonie“ umgetauft,
und der „Donnersberg,“ wo der aͤußerſte linke Zipfel, die Erzrothen ,
ihre Niederlage hatten, betitelt ſich jetzt Zaͤhringer Hof.“ Die poli¬
tiſche Welt beſſert ſich auffallend , ohne daß es einen Schutzzjoll für
Zoöͤpfe braucht.

— Auf ein Geſuch der freien Gemeinde zu Quellendorf um Mit¬
benutzung der dortigen Kirche, antwortete der Herzog von Anhalt¬
Deffan, wie folgt: „Wird dem Konſiſtorium zur abſchlägigen Beſchei¬
dung der Bittſteller zugewieſen, und hat dasſelbe ihnen in meinem Namen
Folgendes zu eröffnen: Mit tiefer Betrübniß erfüllt mich dieſe Bitte!
Glaubt nicht, daß ich, euer treuer, wohlmeinender Landesvater, euch ſo

ſchnell aufgeben kann. Bedenkt eure heiligen Eide bei eurer Einſegnung ,
bedenkt eure ewige Seligkeit! Widerſteht chriſtlich den Verſuchungen des
Böſen, denen die bitterſte Reue auf dem Fuße folgen muß! — Deſſau,
3. Febr. 1851. Leopold Friedrich, Herzog zu Anhalt. Goßler.“

— Kaſſel, 24. Febr. Graf Leiningen iſt heute von Dresden hither
zurückgekehrt. Welche Inſtruktionen er mitgebracht, wird ſich bald durch
Thatſachen enthüllen.Der Fürſt Thurn und Taxis geht morgen in Be¬

gleitung ſeines Generalſtabes von hier weg. Die meiſten kleinen Städte
in Nieder- und Oberheſſen haben noch immer bairiſche Einquartierung,
und auch viele Dörfer ſind noch damit belaſtet.

— Elfenach, 20. Febr. Nach hier eingegangenen Nachrichten wird
die Herzogin von Orleans mit ihren beiden Prinzen, dem Grafen von

Paris und dem Herzog von Chartres, demnächſt hieher zurückkehren und
auf längere Zeit bei uns reſidiren.

— Schwerin, 22. Febr. Die Zahlung zur Unterhaltung der

ösſterreichiſchen Truppen in Mecklenburg hat ihren Anfang ges
nommen. Die Liquidation geſchieht durch Vermittelung des Marſch¬
kommiſſariats, und werden für den Mann bis zum Unteroffizier 8 Schil˖
linge, für den Offizier 16 Schillinge, die Fourage nach dem Marktpreiſe
entrichtet. In Boitzenburg find bereits circa 2000 Thaler ausgezahlt
worden.

— Aus Paris, 20. Febr., ſchreibt man dem „Czas“: In Paris
find dleſer Tage viele polniſche Emigranten aus Konſtantinopel eingetroffen,
Für welche der amerikaniſche Geſandte Reiſepäſſe nach Amerika beſorgt.
Die Pariſer Polizei bewacht ſie mit ſorgſamen Augen, und hat ihnen
ſchon bie Eröffnung gemacht, ſie möchten ſobald als möglich den franzö¬
ſiſchen Boden verlaſſen. General Dembinski ſoll ſich bereits auf freiem
Fuße befinden, und hat aus Konſtantinopel an Hrn, Barzykowski allhier
geſchrieben, daß er am 8. oder 18. März in Marſeille mit dem Dampf¬
ſchiffe eintreffen werde. Die ausgewanderten galiziſchen Familien, welche
den Winter in Paris zugebracht haben, treffen bereits Anſtalten zur
Einſchiffung nach Amerika.

— Paris, 26. Febr. (T. D.) Schoͤlcher's Antrag wegen Auf¬
hebung der Todesſtrafe wurde von der Kommiſſion verworfen. Der Eigen»
thümer des „Vote univerſel! wurde zu einer Geldbuße von 9009 Frks.,
anderthalb Jahr Gefaͤngniß und Suſpenſion des Blattes verurtheilt . In
der Legislatiben wurde Piscatöry 's Amneſtiebericht verleſen und verworfen.
Bei der Interpellation Savatier's äber inkon ſtitutionelleMunizipalitaͤts¬
wahlen ging die Legislative zur einfachen Tagesordnung über.

— Ton don, 24. Febr. Als unwahrſcheinlich werden erachtet: eine
arlamentsreform, — der Austritt Palmerſtons und ein protektioniſtiſches
iniſterium . — Mazzini iſt wieder in London. — Die Gewehrfabriken

haben hier fo viel Beſtellungen , daß fie keine mehr annehmen konnen .
— Turin. Der „Croce die Savoja“ zufolge ſoll an die piemon¬

teſiſche Regierung eine Rote der Großmaͤchte () ergangen fein, in welcher:
1) bie Ausweifung der Emigranten vom ſardiniſchen Gebiete, 2) die

Unterdruͤckung der Preßefreiheit (3), 3) die Beſeitigung der trikoloren

—
—

—
—

—
— —

—
—

—
—

Farben, 4) die baldige und vollſtandige Verſtändigung mit dem roͤmiſchen
Hofe verlangt wird.

— Nom, 14. Febr. Vor einigen Tagen ſtarb hier ein ſehr wohl¬
habender Kechtsgelehrter aus Perugia, der lebend nie eine Gele¬
genheit hatte auftreiben können, von ſich reden zu machen, und daher
wenigſtens nach feinem Tode für einige Tage den Gegenſtand des Tages¬
geſprächs ausmachen wollte. Er hat naͤmlich ein Teſtament hinterlaſſen ,
das von Gottesläſterungen ſtrotzt und mit dem offenen Bekenntniß bes

ginnt, er habe fortwährend an dem Daſein Gottes gezweifelt. Bei Er
öffnung dieſer feiner letztwilligen Meinung war er bereits begraben, fein
Leichnam iſt indeß auf Befehl des Kardinal⸗Vikars wieder ausgegraben
worden, um an dem Orte verſcharrt zu werden, der als Grabſtätte für
jene Miſſethäter dient, die vor ihrer Hinrichtung die Tröſtungen der Me»
ligion von fich gewieſen haben.

— Ferrara, 21. Febr. (T. D) Geſtern ſind 430 Mann des

Kaiſerregiments aus dem Venezianiſchen hier eingetroffen und werden
morgen nach Bologna marſchiren. Weitere und ſtärkere Truppenzüge
werden erwartet.

Buntes aus der Zeit.
*% Im Theater von Or an in Algerien if, wie ein dortiges Blatt,

l'Echo dBran ſchreibt, ein unerhörter Skandal vorgefallen. Es war
Sonntag, gegen halb zehn Uhr, man befand ſich mitten im zweiten Akt
der Vie de Cafe, als der Knall eines Gewehres plötzlich die Augen nach
der zweiten Gallerie richtete. In demſelben Augenblick vernahm man
einen graͤßlichen Schrei, ausgeſtoßen von einer jungen Frau, deren Kopf
nur in momentaner Beleuchtung erſchien, und ein brennender Pfropf, der

auf die Bühne fiel, bezeichnete dem uͤberraſchten und beſtürzten Publikum
eine Loge der Vorbühne als den Schauplatz eines NMordverſuchs . Der
Ruf: „Au meutre! à Passassin!“ erſchallt von allen Seiten. Inmitten
eines entſetzlichen Tumults und allgemeiner Verwirrung rennen Polizei¬
diener, Soldaten, Zuſchauer auf die Loge zu, deren Thüre ſorgfaͤltig ver=

ſchloſſen iſt. Wahrend man d'ran iſt fie einzuſtoßen, kommt der Mörder,
der bisher den Augen des Publikums verborgen war, zum Vorſchein , er
tritt an den Rand der Loge, ſteigt hinauf, ſei es um zu entfliehen oder
um ſich hinabzuſtürzen, aber in demſelben Augenblick klettert ein Soldat
über die backſteinerne Zwiſchenwand , welche die zweite Gallerie von der

von denen der eine die äußerſte Anſtrengung macht den andern mit ſich

hinabzureißen, der ſich an die ſchwachen Säulen und das Geſimſe der
Loge mühſam anklammert. Inzwiſchen hat man die Logenthür einge¬
ſprengt, und während das Opfer, ſchwer verwundet, jedoch mehr durch
die heftigen Schläge mit dem Degenknopf als durch die Kugel, die nur
leicht geſtreift hat, in ein benachbartes Kaffeehaus gebracht wird um die

erſte Pflege zu empfangen , ſucht man den Mörder zu halten, deſſen zur
Hälfte über die Gallerie hinaus hängender Körper die Uniform eines

Sffizters der afrikaniſchen Jäger zeigt. Jede Erſchütterung, jeder Stoß,
jede Bewegung des Unglücklichen ſind ſo heftig, daß man ihn bald nur
noch an einem Fuß hat. Sein Rock iſt halb zerriſſen, ſeine Hoſen hängen
in Fetzen, und bei der umgekehrten Lage, in der er ſich beſtadet, iſt. der
obere Theil ſeines Körpers vollkommen nackt. Endlich ein letzter kräftiger
Ruck, und die letzten beiden Hände, die ihn noch halten, laſſen los, und
dumpf erdröhnt fein Sturz vom Boden des Orcheſters . Ein Schrei des

Entſetzens erhebt ſich im Saal — alles ſtürtzt nach der Stelle wo der
Ungluͤckliche, j doch nur betäubt und mit ſtarker Kopfquetſchung liegt,
dann ſchleppt man ihn auf die Bühne und der Vorhang faͤllt. Mittler¬
weile find die Polizeikommiſſaͤre, der dienſtthuende Hauptmann, Soldaten,
Gensd'armen und einige Zuſchauer auf die Bühne gedrungen und umge¬
ben den Mörder, der noch eine zweite geladene Piſtole bei ſich trägt.
Einige Perſonen wollen ihm dieſe Waffe entreißen. „Bei allem was es

Heiligſtes in der Welt gibt, aus Mitleid,“ ruft er, „laßt+ mir dieſe

Piſtole. Ich gehöre einer ehrenwerthen Familie an, und will ſie von der

Schande retten.“ Endlich ſchickt man ſich an, ihn nach dem Polizeibureau
zu führen, aber unterwegs entkommt er, verſucht mehrmals ſich zu er»

traͤnken, und flüchtet fich zuletzt zu einem Freund, ſchreibt einen langen
Brief an feine Familie, legt ſich in ein Bett und ſchöeßt ſich ine Kugel
durch's Herz. Sffenbar hatte man ihn entkommen laſſen, um der Armee
das Schauſpiel eines für fie peinlichen Prozeſſes zu erſparen. — Dieſer junge
Offizier hatte vor einigen Monaten eine Gellebte gehabt, eine geweſene
Schauſpielerin vom Theater zu Moſtaganem, die unterdeſſen ein neues
Verhaͤltniß angeſponnen. Eiferſucht oder Wahnſinn trieb ihn in die Loge,
wo ſie ſich mit einer Bonne und einem kleinen Madchen einer andern
Schauſpielerin befand. Dieſe beiden ließ er hinausgehen, verſchloß dann
die Thür, und der graͤuliche Auftritt erfolgte, Der Zuſtand der Verwun¬
deten ſoll keine ernſie Beſorgniß einflößen. Aber ſolche rohe Thaten ſind
ein nicht eben erbaulicher Sittenſpiegel des franzöſiſchen Afrika. Welche
Verwilderung muß in dieſer Iſolirung von der gebildeten Welt allmaͤlig

einreißen? .
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Fenilleton.
Der magyariſche Guerilla.

(Aus dem Ungariſchen .)
(dertſetzung.)

„Nun,“ ſprach er in ſlovakiſcher Mundart, „hier iſt ja der Strom fall, von
dem ich ſprach; ach ich bin oft hier geweſen, da ich noch als kleines Kind bei

meinem Vater in Teplicka war; ... ich bin auch zweimal mit dem Floß auf
dieſem Stromfalle, der in die ſchwarze Waag fließt, hinuntergefahren. ...

Fürchten Sie nichts, meine Wohlthäterin , wir werden vort hinunterſchlupfen
wie junge Cidechſen. Das Bad wird wohl ein bischen kühl, aber geſund fein,
Das Floß wird uns übrigens ſchon warm machen, denn dort heißts arbeiten,
wenn wir geſunde Beine erhalten wollen. In Lehota aber werden wir uns wieder
trocknen können, wenn wir nur erſt lebend dahin gelangen.“

Da ließ ſich von der Zipſer Seite her über die Alpenkette Kanonendonner
vernehmen, von deren Schall die mit Schnee überdeckten Thäler erdröhnten.Das Antlitz der ländlich gekleideten Frau drückte plötzlich eine wunderbare
Begeiſterung aus.

„Das ſind Guyon's Kanonen!“ rief ſie aufgeregt; „morgen wird und muß
er die Höhen von Branjicko beſetzen, und das ungariſche Revolutions heer wird
gerettet ſein. .. . Die Nachricht, die ich bringe, wird ihn beſchütz en.“

Der Knabe verſtand die Bedeutung dieſer gewichtigen Worte nicht, die Be¬
geiſterung des Weibes aber hatte auch ihn hingeriſſen und feine Augen erglänzten
wie das Ciskriſtall rings um ihn.

Indeß And fle über den fnarrendben Schnee zur offenen Seemündung gelangt,
wo das ebengenannte Floß angehängt war.

Die Frau blickte in die unter der Schleuße gähnende tiefe Kluft, zwiſchen
deren Geſtein die reißende Fluth Höhlen gegraben, und in welches ſich das Eis
durch das fortwährende Hinunterſickerndes Waſſers tropfſteinartig aufwärts
thůrmte.

„van, das flieht ſchauderhaft aus!. .. ſagte fie mit leiſem Tone und
blickte mit einem Gemiſch von Verzagtheit und Entſchloſſenheit über die Felſen¬
ſchlucht weg.

„Hier iſt keine Wahl, wenn wir noch heute, wie Sie geſagt haben, lebend
oder todt in Lehota fein müſſen,“ ſagte der Knabe in unerſchütterlichem Gleich¬
muth; „auf der Maluziner Linie waren wir ſchon vor Kurzem einmal,...
dieſen Weg können wir kaum binnen drei Tagen zurücklegen , ſelbſt wenn wir
die Roſſe zu todt treiben. .. . Alſo, entweder das Floß beſteigen, oder um¬
kehren!“

„Nein, nein, umkehren nimmermehr!“ ſprach die Frau leidenſcha ſtlich
mit vem Kopf abwehrend.

„Nun denn, ſo eilen wir, denn ſonſt gelangen wir oder unſere Leichen zu
ſpaͤt nach Lehota . antwortete Ivan, zur Eile drängend und ſchlug mit feiner Axt
das Eis von den Schließen der Schleuße und ließ dieſelbe fallen, damit das
Waſſer freien Lauf gewinne.

Brauſend ſchoß nun der Klaſter breite Waſſerſtrahl hervor und bildete über
der Mündung der mit Eisſäulen überfüllten Felſenkluft einen prachtvollen, ſchaurig¬
ſchönen Bogen.

Die Frau barg ihr Antlitz in ihre beiden Hande, damit ſie das großartige,
ſinnen betãubende Spiel der Natur nicht mit anſehen müſſe.

Ivan, ſich gleich bleibend, ſtieg ohne Ergriffenheit auf das nun ſich ſtark
bewegende Floß und trennte zwei Bäume an der Seite davon, damit es ſchmäler
werde und in dem gefährlichen Fluge leichter zu handhaben ſei. Dann ſchlug er,
wie er es von praktiſchen Sachverſtändigen geſehen, feine Axt tief in einen Stamm
des Floßes, damit man ſich daran feſtklammern könne; das am Vordertheile des
Floßes angebrachte Steuerruder aber richtete er ſo, daß es in gerader Linie mit
dem dahinbrauſenden Waſſerſtrahle ſtand.

„Nun ſtellen Sie ſich zwiſchen die Art und die Steuerruderſtange , halten
Sie ſih aus allen Kräften feſt und thun Sie immer, was ich ſagen werde..
Menſchen pflegen ja hievon Gebrauch zu machen; warum ſollten wir davor zu¬
rückſchrecken ? Sie werden ſehen, daß uns dieſes muthige Rößlein binnen fünf
Stunden nach Lehota überſetzt.“

Die vom Floß mr. . Stämme führte jetzt das Waſſer mit, unde - , =. Wiener Börsenbericht
.

| — ——Staats fonds,mien.AUnlehenslooſe.——— ——

|
fie wurden durch die Macht des Stromes wie kleine Splitter weit hinwegge¬
ſchleudert.

Die Frau vernahm das Krachen der Tannenſtämme und ſtieß einen Schrei aus.
In dieſem Augenblicke ließen ſich wieder Guyon's Kanonen hören.
Da wurxge ſie von ihrer früheren Begeiſtirung wieder erfaßt; ihre Adern

ſchwollen, die Augen funkelten ; die Furcht war wie weggebannt, und fie ſprang
in dieſem Augenblick der Begeiſterung auf das Floß.

„Hieher auf den Vordertheil der Stämme kommen Sie,“ rief Pan, „damit
das Floß nicht aufſchnappe, während wir hinabſchlüpfen; ſonſt würde uns das¬

| ſelbe Schickſal zu Theil, wie jenen früheren zwei Tannenbäumen ;“ ſagte er in
| immer gleichem Gleichmuthe, während er die Frau in bäueriſcher Tracht auf den
WVordertheil des Floßes hinzog .

Weßhalb ſind die Hinterenden des Floßes nicht auch zuſammengehängt ?“
| fragte ſie, dieſen Umſtand für einen gefährlichen Fehler haltend.
| „Das muß ſo fein,” erklärte ihr wichtig thuend Ivan, — „der Hintertheil

des Floßes muß dem Wellenſchlage nachgeben und den ſonſt zu ſtarken Stoß des
Sturzes ſchwächen, ſonſt würde das Floß mit dem Vordertheil an alle Felſen
anſtoßen .“
|

Während der Knabe dies ſprach, hängte er das Weidenband, woran das
Floß hing, los.

„Gott ſei mit uns!“ rief fie, ſich feſtklammernd .
Und mit Blitzesſchnelle riß die Fluch das Floß mit, fo daß die weiß⸗roth¬

| blauen Farben der Kleider der Daraufſtehenden wie ein zauberiſch dahinfliehender
Seenglanz in demſelben Augenblick verſchwanden .

In der ganzen Länge des Felſenbaches, ſo weit ſich die zerſtörende Kraftdes Strom falles erſtreckte , war dieſe weiß⸗roth⸗blaue feenhafte Erſcheinung in
vderſelben Minute bemerkbar, wie ein trikolores Fähnlein, welches zwiſchen jähen
Felsabhängen und geſtürzten Bäumen durch eine Zaubermacht in einem Augen¬

blicke mehre hundert Klafter welt entfernt wird, oder wie ein zerfetzter Ballon,
den der Sturmwind mit Blltzes Schnelle mitreißt

Dann erblickte man die kühnen Schiffer noch hier und dort zwiſchen den
Hügelreihen und Bergengen, und konnte ſehen, wie der verwegene Knabe, ins
mitten des ſchäumenden Fluſſes auf dem dahinſchießenden Floß aufrechiſtehend ,
mit dem Bootshaken in der Hand, der Annäherung an die Ufer oder an eine

SFelsſpitze gewärtig war, um das Floß davon abzuſtoßen.
Die Viſion derſchwand gänzlich und bis der Schall der Kanonen erſtard,

waren auch ſie ſchon aus der labyrinthnen Gegendder unzähligen Bergauslaͤufer
entſchwunden . (Fortſ. folgt.)2 STU — —in t. k. Angeſte lter nmit kleiner Befokung bittet einen edlen Menfhenfreundum ein Darlehen von 100 fl., und erbietet ſich dasſelbe unter einem Jahre in
zwölf Raten ſammt Intereſſe zurkckzuerſtatten.— Dießfällige Großmuth-Aner¬
bietungen werden erſucht unter der Abrxeſſe M. H. Nr, 449 posto restante.

[32] [1—37e Für 3Duchdruckereien. Mg
Der Gefertigte empſtehlt die von ihm hier zuerſt eingeführten und bereits in

mehren Druckereien mit großem Vortheile in Anwendung gebrachten Linien aus
Zink, welche ſich von den gewöhnlichen aus Schriftzeug erzeugten durch ihre
Dauerhaftigkeit auszeichnen.— Die Preiſe find fo geſtellt, daß fie bedeutende. kommen, als jene von Schriftzeug, da ein Drittheil mehr Linien ein
Pfund bilden.

Preiſe der Tabelnlinien .

— — —

—— —
—

*

Preiſe der Stücklinien im
Sortiment. C. M.

1 Pfund Fünſtel⸗Petit, 20 —24 Zoll lang, 1 fl. 30 tr. 1Pfund Fünftel⸗Petit 2 fl. 30 kr.14, Viertel⸗Petit 4 64 ö ö „BViertel⸗Petit 2, 20,
ö „ Halb⸗Perl r 2 5 16
1

”
”Viertel⸗Cicero N AO A BierenBicera 3„ Halb⸗Petit 9 17 1, Halb⸗Petit 485

Die zu den langen Linien erforderlicheViechſcheerc liefere ich auf 2
für 1 fl. Alte gebrauchte Linien nehme ich das Pfund zu 8 kr CM. an.Georg Keller
[33] [1—3] Schriftgießer in2 neue Dir. run ch oe,Nr. 813.

vom 28,. Februar1858.
FremdeDeviten , Gold.

| Geld.. .I Geld. Waare. Geld. Barr, Geld.Baare Seid.Gaar.. 1 n |.937%
,. ö [263 fumpexd ; |2 Monat 1791| — f&ivorno ö Monat 8 Kais. Münz. Dut. 35. 2 56 S4, Bankaltlen 1244 1247 Peſt. Kettb. — = ing s burg Uſo 129% | — London 33 Monat! 12.47 — FRand⸗ . 36,

| 26 Sa 2 t, | 124 | 125 . 13 1316.Buiareſt 131 T. 6. aii — Mailand 2 Monat 128,5. — Napoleonsd' or. 10.76 3 52 ö 1 547. | | Konſtant. 312. S. — (Mailand |Sonaute| — — Souverainsd'or 7.15

os i634 201 2p Olsen, An 37 [aim of , ,,, , Friebeihev’or - (10:40)
We **„1839 12ñ (120% Dee nbi 83 sr rer 201. e Genua. Z Monat 18016

= Prien 8 Monat! — | 5% Eng. Sovereigns 12. 40

Lomb. Sch.ioo 0. Veſther — |Reglen. ö ., .k Redakteur und Herausgeber: *S olzwarth. mem.131%| 14 Hamburg 1 —* — — —!ů 1
Gedruã bei sl.v.rr and SonDer Hauptverſchleiß der Friedenszeitung eng fich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.
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